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Früherkennung von Prostatakrebs:

Chancen und Risiken des PSA-Tests

Anmoderation:

Jährlich erkranken etwa 58.000 Männer in Deutschland neu an Prostatakrebs. Mit dem sogenannten PSA-Test soll die Erkrankung frühzeitig erkannt werden. Allerdings sind diese Tests umstritten. Was genau ein PSA-Test ist und welche Chancen und Risiken er bietet, berichtet Kristin Sporbeck. 

Länge: 2.30 Minuten

------------------------------------------------------------------------------------------     

Text:  
Prostatakrebs ist die häufigste Krebserkrankung von Männern in Deutschland. Um diesen Krebs frühzeitig zu erkennen, kann mit einem sogenannten PSA-Test die Prostata auf Tumore untersucht werden. PSA bezeichnet das Prostata-spezifische Antigen. Es ist ein Enzym, das in der Prostata gebildet wird und unter anderem die Beweglichkeit der Samen fördert. Ist der PSA-Wert bei dem Test erhöht, kann das ein Anzeichen für Prostatakrebs sein. Jedoch auch für andere, gutartige Erkrankungen, wie eine Vergrößerung der Prostata. Außerdem kann der Wert auch durch Reizungen wie Fahrradfahren erhöht sein. Welche Chancen der Test bietet, aber auch welche Risiken er hat, erklärt Thomas Ebel. Er ist Arzt im AOK-Bundesverband.

Thomas Ebel:

Ein PSA-Test kann dazu führen, dass ein Prostatakrebs früh, das heißt bevor er Symptome macht, erkannt wird. Der Test kann aber nicht zwischen aggressiven Krebsen, die ein höheres Risiko haben zu streuen, und den viel häufigeren, extrem langsam wachsenden Krebsen unterscheiden. Das Risiko dabei ist nun die Gefahr einer Übertherapie.

Text: 
Im Durchschnitt erkranken Männer mit etwa 69 Jahren an Prostatakrebs. Durch den Test werden sie oft zehn Jahre früher mit der Diagnose konfrontiert und das ohne einen sicheren Nutzen. Wichtig zu wissen, bevor man sich zu so einem Test entscheidet, ist außerdem...

Thomas Ebel:

...dass 67 von 100 Männern mit erhöhtem PSA-Wert im Test einen sogenannten Fehlalarm haben. Das heißt: Es liegt in der Wirklichkeit kein Krebs vor. Häufig sind dann seelische Belastungen und oft unnötige Prostatabiopsien die Folge. Auf der anderen Seite übersieht der PSA-Test aber auch jeden fünften Prostatakrebs. Das heißt: Bei Männern, bei denen der Test negativ war, glauben sie dann zu Unrecht keinen Krebs zu haben.
Text: 
Der Test ist eine sehr individuelle Entscheidung, die von vielen Faktoren abhängt. Thomas Ebel:
Thomas Ebel:

Zum Beispiel auch die familiäre Situation, denn Männer, deren Brüder und/oder Väter an einem Prostatakarzinom erkrankt sind oder waren, haben ein auf das über zweifach erhöhte Risiko, ein Prostatakarzinom im Verlauf ihres Lebens zu entwickeln. Insgesamt tragen circa 40 Prozent der Männer in den westlichen Industrieländern das Risiko, im Laufe ihres Lebens ein Prostatakarzinom zu entwickeln, aber nur etwa zehn Prozent werden symptomatisch und nur drei Prozent versterben daran.

Text: 
Um Männern die Entscheidung zum Für und Wider eines Tests zu erleichtern, bietet die AOK eine Entscheidungshilfe mit zahlreichen Informationen zum PSA-Test und zu Prostatakrebs im Internet  an auf www.aok-gesundheitsnavi.de unter Entscheidungshilfen. 


